
Erfahrungsbericht –  am IES Serrallarga (Blanes) 

Ich habe mein Auslandspraktikum für insgesamt zwölf Wochen am IES Serrallarga in Blanes absolviert. 

Die Schule liegt in Blanes, einer Stadt mit rund 40.000 Einwohnern an der Costa Brava in der Provinz 

Girona, die zur Autonomen Gemeinschaft Katalonien gehört. 

Blanes ist ideal gelegen: Girona, Barcelona und viele weitere Orte an der Costa Brava sind gut 

erreichbar. Dennoch bietet auch Blanes selbst zahlreiche Freizeitmöglichkeiten und alles, was man 

zum täglichen Leben benötigt – inklusive eines langen, schönen Strandes. Besonders gefallen haben 

mir die Bucht Cala Treumal nördlich der Stadt sowie die Aussichtsplattform beim Castell de Sant Joan, 

von der aus man einen fantastischen Blick über Blanes hat. 

Dank des touristischen Charakters der Stadt war es problemlos möglich, über Airbnb eine gut 

ausgestattete Wohnung zu finden. Zur Vorbereitung auf die Reise habe ich die wichtigsten Dinge 

eingepackt: Kleidung, Elektronik, Hygieneartikel, Medikamente sowie alle notwendigen Dokumente 

(Reisepass, Impfbescheinigung, Krankenversicherungskarte, Studentenausweis, Führerschein). Da ich 

mit dem Flugzeug gereist bin, musste ich auf Gewicht und Platz achten – hier lohnt es sich, Prioritäten 

zu setzen. 

Der Kontakt mit der Schule war bereits im Vorfeld sehr gut: Über E-Mails und Zoom-Meetings wurden 

mir alle Fragen beantwortet und hilfreiche Tipps gegeben. Da dies bereits mein dritter längerer 

Aufenthalt in Spanien war, war ich mit den meisten Formalitäten und dem Schulsystem bereits 

vertraut. 

Mein Stundenplan war abwechslungsreich und flexibel gestaltet, sodass auch spontane Änderungen 

möglich waren. Insgesamt verbrachte ich rund 20 Stunden pro Woche an der Schule. Ich wurde in den 

Fächern Spanisch, Englisch, Religion sowie im Fach Acollida eingesetzt – eine spezielle Klasse für 

Schülerinnen, die noch nicht über ausreichende Katalanischkenntnisse verfügen. Da Katalanisch die 

Hauptunterrichtssprache in Katalonien ist, konnte ich durch die Arbeit in der Aula d’Acollida und 

durch die Unterstützung meiner Kolleginnen insbesondere meine mündlichen Katalanischkenntnisse 

deutlich verbessern. 

Auch im Pflichtfach Proyectos durfte ich mitwirken. Dieses wird gemeinsam von Spanisch- und 

MathematiklehrerInnen unterrichtet und fördert projektbasiertes Arbeiten, zum Beispiel zur 

Verschönerung des Stadtteils. Das bot mir nicht nur Einblicke in kreative Unterrichtsformen, sondern 

ermöglichte es mir auch, Blanes besser kennenzulernen. 

Meine fachlichen Spanischkenntnisse konnte ich insbesondere durch den Unterricht in den 

Klassenstufen 2 ESO (entspricht etwa Klasse 8) und 1 Batxillerat (Q1) vertiefen. Als angehender 

Spanischlehrer in Deutschland war es sehr lehrreich, grammatische Strukturen im muttersprachlichen 

Unterricht zu erleben. 

Im Englischunterricht konnte ich in der Oberstufe sogar eine ganze Unit selbst unterrichten. Zwar war 

es anfangs herausfordernd, gedanklich zwischen drei Sprachen (Spanisch, Englisch, Katalanisch) zu 

wechseln, doch mit der Zeit wurde das zur Routine. 

Das Lernklima war durchweg angenehm. Durch das Duzen der Lehrkräfte entsteht ein 

vertrauensvolleres Verhältnis zwischen LehrerInnen und SchülerInnen – basierend auf gegenseitigem 

Respekt.  

 

 



 

Unterschiede zum deutschen Schulalltag gibt es in vielen Details: Unterrichtsstunden dauern nur 45 

Minuten, es gibt keine Pausen zwischen den Stunden, und der Schultag endet stets um 14:30 Uhr. Die 

große Pause (11:00–11:30 Uhr) verbringen SchülerInnen und Lehrkräfte oft gemeinsam in der 

Cafeteria, die Snacks und Getränke anbietet. 

Ein weiterer Unterschied liegt in der Leistungsbewertung: Die mündliche Beteiligung zählt nicht wie in 

Deutschland, dafür gibt es mehrere schriftliche Arbeiten pro Trimester sowie zahlreiche benotete 

Einzel- oder Gruppenprojekte. Diese Regelung fördert Gleichheit, kann jedoch auch zu weniger 

interaktivem Unterricht führen. 

Das Highlight meines Aufenthalts – neben der Stadt Blanes und meiner sprachlich-didaktischen 

Weiterentwicklung – waren eindeutig die Schülerinnen und Kolleginnen. Vom ersten Tag an wurde ich 

herzlich aufgenommen und als Teil des Kollegiums behandelt. Ich wurde allen vorgestellt, regelmäßig 

nach meinem Befinden gefragt und über alle schulischen Aktivitäten informiert. Meine Mitarbeit 

wurde stets geschätzt. 

Ich durfte an vielen Aktivitäten teilnehmen: Theaterbesuche, ein Grundschulbesuch, eine Segelstunde 

im Rahmen des schulischen Segelangebots sowie die Begleitung einer deutschen Austauschgruppe. 

Auch an Fachschafts- und Zeugniskonferenzen konnte ich teilnehmen. 

Innerhalb der Klassen fühlte ich mich ebenfalls sehr wohl. Die SchülerInnen begegneten mir 

durchweg respektvoll, interessiert und offen – unabhängig von der Jahrgangsstufe. 

Dieser Aufenthalt hat meinen Berufswunsch als Lehrer weiter gefestigt. Ich kehre mit vielen neuen 

Eindrücken, Erfahrungen und Erkenntnissen nach Deutschland zurück, für die ich sehr dankbar bin. 




